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Rolf Wernstedt

Was annn und sollte eın Relıgionsunterricht leisten?

ach unseTeT Verfassung ist elıgıon ordentliches Unterrichtsfach
en Schulen Eın olches rıvileg besıtzt eın anderes Fach Diıiese Tatı
sache ist das esulta: geschichtlicher Entwıcklung ach dem Ersten
e  1eg Dıiıe uiInahme der elıgı1on als Unterrichtsfach In dıe We!1-

Verfassung diıente dem inneren Frieden in Deutschlan:

FÜür miıch o1bt 6S auch heute och gute Tun für einen Relıgionsunter-
richt In Schulen, WenNnn se1ıne Potentiale gründlıc präsentiert und
dern interpretiert.
Es sınd ach m.E TEe1 ründe, dıe diese Aussage rechtfertigen:
n Die polıtısche Weltgegenwart ıst hne Kenntnis und Nachvollziehbarkeit rel1g1Öö-

SCT Haltungen un ihrer polıtıschen Wırkungen nıcht verständlıch. Für Demokra-
tien ist ber aufgeklärte polıtısche Bıldung unerlässlıch.
Unsere Geschichte und Kultur In Kunst, Musık, Lıteratur, Architektur, Rechtssys-
tem eic ruht neben der griechısch-römıschen Antıke auf relıg1ösen rundlagen,
domiınant durch das Chrıistentum, aber auch durch Judentum und Islam 1eS$
WwI1Issen bzw dechiffrieren können ıst eın wesentlıcher Beıtrag ZUT exI1istentiellen
Identitätssuche aller Menschen, dıe NSCTC Schulen besuchen.
Im Relıgionsunterricht können Fragen verhandelt werden, dıe in den auf abfragba-
ICS Wıssen oder operationalısıerte Fragen ausgerichteten Fächern und Erwartun-
SCH nıcht vorkommen. Relıgion kann dies aufgreıfen und Hılfestellungen be1 Fra-
SCH biıeten, dıe Menschen jeden Alters bewegen Fragen nach Leben und Tod,
Gut und BöÖse, Anfang und Ende, Sınn und Irrtum, nach (jott und Hoffnung USW.

Ad ı
uch dann, WEeNnN CS In den ersten Jahrzehnten ach dem 7 weıten Welt-
krıee den Anscheın hatte, ass relıg1öses Interesse und Wırkungen auf
dem Rückzugr hat spätestens dıie ıranısche Revolution Von 9779
geze1gt, dags 6S dıe gesamte muslımısche Welt zutlefst berührt, WIe iıhre
relıg1ösen Überzeugungen gelebt werden können und WwIe das Verhältnis
VON aa und elıgıon eImn1eE WIrd.
Der internatıionale Terrorısmus, der sıch islamısch versteht, SOrgt für qak-
tuelle eunruh1gung In fast en Ländern
ber auch der och immer nıcht gelöste Konflıkt, der israelısch-palästi-
nensısche Streit: spielt auf relıg1ösem en
Christliıche Freikırchen breıten sıch in 1ka, Asıen und Amerıka
stark dUuS, ass Ss1e zahlenmäßig bereıts das Luthertum überflügeln.



1Was kann un sollte en Religionsunterricht leisten?

Es ware alsch, diese Oon{ilıkte 11UT rel1g21Öös verstehen und dıe SO7Z1A-
len, demografischen, kulturellen, ethnıschen und polıtıschen Fragen aus
den ugen verheren.
unge Menschen In Deutschlan: wachsen heute 1e] bewusster In unter-
schiedlıcher relıg1öser oder nıchtrelig1öser Nachbarschaft und tmo-
sphäre auf und brauchen für iıhre gesamte Lebensgestaltung 1im Jahr-
hundert eıne Sprache, dıe 1es reflektieren annn

DIie kulturellen chöpfungen Europas annn INan N1IcC verstehen, WEeNnNn
INan iıhren bıblıschen und 1stlıchen Hıntergrund nıcht kennt Denn 5
ist völlıg ausgeschlossen, dıe Bıldergalerıien, Skulpturen in Museen, Karı
chen, Büchern oder 1m nternet entschlüsseln, WEeNN 111a Von den
Gestalten und Geschichten och nıe etwas gehö hat Es ist e1 völlıg
gleichgültig, ob 65 sıch G10ttos Fresken In adua, Girecos Bıl-
der ın adrıd, alitiaels Sixtinische Madonna in Dresden, olz-
schnıtte VON Dürer oder Baselıtz’ auf dem Kopf gehängten Jesus
handelt
Die Stadtansıchten wurden bıs 1INs vorıge Jahrhundert hıneın 1Ur VON
Kırchenbauten domintert. Dıi1e der eutigen Besucherzah
überdimens1ıon1erten Kırchen sınd egenwal und mMussen verstanden
werden.
Es ware 1gnorant meınen, 1Ur dıe Vergangenheıt 1e sıch VON der

inspırlıeren. Kreuzıgungsmotive, 10b-Szenen sınd in der Kunst
der egenwa SCHAUSO präsent WIe alttestamentlıche Gestalten In der
Laıteratur. Brechts ntwo auf dıe rage ach dem für ıhn bedeutsamsten
Buch ist bekannt »Dıie Bıbel« Von acC oder Mendelssohns Musık
111 ich Sal nıcht reden.
uch dann, WEn Ian berücksichtigt, dass SO reinen Kunstgenuss
auch ohne Kenntnis der relıgz1ösen Bezüge und Intentionen geben Mag,
bleibt ihre Exı1istenz und damıt ezug azu rel1g1ös grundıert. Be-
sonders CHiIC wırd 1e6S$ be]l modernen edien Dıie 11Ime » L 1tanıc«
oder »MatrıXx«, be1l Jungen Leuten VOoNn OCAstem Interesse, spiıelen In
modernen Formen mıt rel1ıg1ösem Hıntergrund.
IJa eın ensch sıch 11UT mıt nachrechenbaren und quantifizierbaren
Perspektiven zufriedeng1bt, en WIT 1er eın ucC Bıldungschance VOT

UuNs, dıe Junge Menschen befähıgen könnte, Anderes verstehen und
azu eınen Standpunkt gewınnen. Es besteht dıe Chance, sıch mıt
mehr als mıt sıch selbst iıdentifizıeren.
Und das ist der Ausgangspunkt er Toleranz.

Die vielleicht wichtigste Bedeutung des Relıgi1onsunterrichts 1eg aber In
etwas Anderem
Jede elıgıon beansprucht für sıch, das ırdısche en transzendieren.
S1ıe ist der einz1ge Menschliche Ort, dem gewagt wırd, Aussagen ber
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dıe Überwindung des es machen. Die Relıgionen nehmen dıe
Sınnfragen des menschlıchen Lebens auf und gruppleren alle anderen
Aussagen und Forderungen arum herum, einschheblıc relıg1öser Rı-
tuale Zur elıgıon gehö deshalb auch immer dıe Gemeininschaft mıt
Anderen, zumiıindest das Wıssen arum.
DIies ist eın enk- und Verhaltensmuster, das Sal nıcht vergleichbar ist
mıt dem, W as ın den ISA-Diıiskussionen verhandelt wiırd. Sinnfragen
sınd den In PISA erwarteten Antworten gleichsam vorgelagert. Ihre VOI-

nünftige oder VOoN Hoffnung gespeıliste Bearbeıtung könnte vielleicht
azu beıtragen, Lernhemmnisse verringern, weıl Jugendliche gelernt
aben, Fragen nıcht 1Ur auf riıchtig der falsch hın betrachten
Menschen, also auch Kınder und Jugendlıche, en mancher
Überheblichkeit VOoNn Erwachsenen eınen ınn »letizte Fragen«. Sıe
können och ber ınge staunen, ber dıe manche Alltagsroutine längst
hınwegsıeht. Sıe können dıe Erwachsenen angesıchts iıhres gestorbenen
Lieblings-Meerschweinchens mıt der rage In AI SC Verlegenheıt T1IN-
gCH, ob enn ihr 1ebling NUunNn im Hımmel sSe1 S1ıe fiınden dıe Erwachse-
NCN SCHAUSO rat- und hılflos, WEeNN eın gelıebter ensch plötzlıch stirbt
und ber Tod, das W arum und das Danach gesprochen werden 11USS
Um den Relıgionsunterricht dennoch nıcht einem unqualıfizıerten
Allerweltsgerede werden lassen, INUSS InNan sıch 1im Klaren darüber
se1n, Was Ian dort eısten annn und 111 Die Lektüre bıblıscher Jexte ist
e1 Ansatzpunkt und metaphorisches Angebot VOoN er Lebens-
erfahrung und -deutung
Die Klärung Von Fragen, dıe Aufdeckung VON Wıdersprüchen, dıe TIa
IUn VON 1e und Enttäuschung, das Aushalten ethiıscher Dılemmata,
dıe Behauptung und Relatıvierung eigener Positionen, mpathıe- und
Sensı1bılıtäts-Erfahrungen mıt sıch und anderen, dıe Überwindung Von

Ratlosıigkeıt, Verzweıiflung, dıe Möglıchkeıt vVvon offnung USW tauchen
In Jjedem en auf. Dazu gehö auch dıe rage, Was dıe relıg1öse DiI-
mens1on akzeptabel machen könnte.
Das ist es N1ıc in Lernzıele oder Standards übersetzbar.
Sıch damıt aber uchend und nıcht nachlassend beschäftigen, ist utz-
iıch für dıe Persönlichkeitsentwicklung.
Wenn 6S sıch 1Im Rahmen bıblıscher Aussagen abspıelt, kommt aller-
Ings PISA sehr ohl 1INs p1e Denn dıe verständige, nıcht überwälti-
gende bıblısche Interpretation und Inbezıiehung-Setzung meınem
en ist nıchts anderes als dıe r  ung des 1ISA-Krıteriums der

Kompetenzstufe des reilie  Jlerten Umgangs mıt einem Text Dass INanl
el ohne dıe ategorıe ott nıcht auskommt, Ist, 6S 1im Jargon des
Wıssenschaftsmanagements auszudrücken, das » Alleıinstellungsmerk-
mal« des Relıgionsunterrichts.
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